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1 Einführung in das Thema 



Warum sind Frauen trotz gewandelter Geschlechterrollen, eines hohen Bildungs- 
niveaus und einer daraus resultierenden hohen Qualifizierung, vielfältiger ar- 
beitsmarktpolitischer Maßnahmen und gesetzlicher Regelungen noch immer in 
Leitungsfunktionen von Politik und Wirtschaft unterrepräsentiert? Die Beant- 
wortung dieser Frage gestaltet sich aus wissenschaftlicher Sicht als schwierig. 
Anhand von Erkenntnissen unterschiedlicher Studien ist es zwar möglich, Aus- 
sagen über die Anzahl von Frauen in verantwortungsvollen Tätigkeiten zu tref- 
fen sowie die Entwicklung des Anteils von Managerinnen in Organisationen zu 
beleuchten, doch über die Gründe für den geringen Frauenanteil in Führungs- 
funktionen ist man sich bisher nicht einig. Dennoch ist die Unterrepräsentanz 
von Frauen schon lange Teil der wissenschaftlichen Diskussion (siehe Kapitel 
2.3), nimmt auch in der öffentlichen Debatte einen hohen Stellenwert ein und 
rangiert auf der politischen Agenda ebenfalls sehr weit oben. Insbesondere im 
Zusammenhang mit dem steigenden internationalen Wettbewerbsdruck und der 
Diskussion um den demografischen Wandel und den befürchteten Fach- und 
Führungskräftemangel rücken qualifizierte Frauen immer wieder in den Mittel- 
punkt der arbeitsmarktpolitischen Debatte. Denn im Rahmen der Diskussion um 
das Thema „Frauen und Führung“ herrscht weitgehend Einigkeit darüber, dass 
die Abwesenheit von Frauen in den obersten Management ebenen einer ökonomi- 
schen Ressourcenverschwendung gleich kommt. 



1.1 Gesellschaftliche und politische Relevanz der Thematik 

Geschlechterdifferenzen (Gender Gaps) findet man mit unterschiedlicher öko- 
nomischer Relevanz nicht nur im Kontext von Organisationen, sondern auch 
innerhalb des Erwerbsarbeitsmarktes. Der bekannteste Gender Gap ist der Ein- 
kommensunterschied zwischen den Geschlechtern bei gleicher Leistung (Gender 
Pay Gap). Doch auch bei der Art der Beschäftigung, dem Qualifikationsniveau, 
der Karriereentwicklung und bei der Besetzung von Leitungspositionen in Politik 
und Wirtschaft findet man ökonomisch relevante Geschlechtsunterschiede. Dabei 
kann die Ungleichheit zwischen Männern und Frauen nicht vollständig mit pro- 
duktivitätsrelevanten Unterschieden zwischen den Geschlechtern erklärt werden. 
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